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Für Auswäctige mit Bofiverlendung: 
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Preilb elues Gremplard J Koep. 


N El. Petersburg. 

— Ein Allerhöchſter Befehl vom 18. 
März beordert in dieſem Jahre zu den ſtati⸗ 
findenden Herbſtübungen die Einberufung der 
Reſerolſten der Juſanterle und der Fuß⸗ 
und Feſtungs⸗Artillerie: 1) des Kontingents 


vom Jahre 1864 — Mannſchaſten mlt 
weniger als dreljähriger akt ver Dienſtzelt 
und 2) des Kontingents vom Jahre 1879, 
Mannſchaften betreffend, welche mehr als 
drel Jahre im aktiven Dienſt geſtanden. 

Als Beginn der Uebungen find ſeſt⸗ 
geſetzt: a. der 15. Auguſt — für die Re⸗ 
ſerve⸗Mannſchaft des Gouvernement Aſtrachan 
und des Kreiſes Zarizyn, Gouvernement 
Sſaratow; b. der 15. September — für 
die Reſerviſten, welche bei den Truppentbeilen 
des Petersburger und Finnländiſchen Mili; 
tärbezirks einberuſtu werden; c. der 20. 
September — für diejenigen, welche bel den 
Truppentheilen des Moskauſchen, Wilnaſchen, 
Klewſchen, Odeſſaſchen und Kaukaſiſchen, ſo⸗ 
wie in den Gouvernements Kaſan, Penſa, 
Sſimbirsk, Sſamara, Sjaratow, Orenburg 
und Uſa des Kaſanſchen Militärbezirls üben, 
und d. der 1. Oktober — für diejenigen 
Mannſchaſten, welche bei den Truppenthrilen 
des Warſchauer Militärbezirks zur Einbe⸗ 
ruſung gelangen. 

Die Dauer der Uebungen der Mann⸗ 
ſchaſten mit weniger als dreijähriger Dienſt⸗ 
zeit iſt auf — 21 Tage und derjenigen mit 
mehr als dreljährigen Dienſtzeit auf — 14 
Tage normirt, wobel die Stellungsjrift der 
lepteren ſieben Tage fpäter als die der erſteren 
ſeſtgeſetzt iſt. 

— Ene Mittheilung, laut welcher in der 
Reſchsbank von der zweiten Hälfte des April⸗ 
monats ab keine Zinsvergiutungen auf Giro⸗ 


Wie um der Liſck Thum 
btb gen wird. 


Der Eiffel⸗Thurm hat ſeine 300 Meter 
Höhe bereits erreicht. Bei Tag bemerkt 
man ihn in ganz Paris; bel Nacht wird er 
wie ein 18 glänzen, denn, wie man 
weiß, ſoll er von elektriſchem Lichte er⸗ 
leuchtet ſein. Die innere Einrichtung wird 
in den zwel Stockwerken eifrig gefördert; 
man beginnt die Inſtallation der Aufzüge. 
f Die Auſſteigmittel find. ziemlich man: 
nigjaltig, es wird fait für jedes Zemperas 


ment irgend eine beſondere Art geben. Vor 


Allem die Stiegen, wir dürfen jagen, die 


wunderbaren Stiegen des erſten Stockes, 


welche in Bezug auf die Höhe der Stufen, 


die Häufigkeit, der Abſätze und den beſlän⸗ 
digen Anblick eines wechſelvollen Panoramas 
fo gut etſonnen ſind, daß man gar keine 
Müdigkeit verſpürt. Alle, welche fie ſchon 


erſtiegen, haben es bejlätigt. Man gelangt 


leichter hinauf, als in den fünften Stock 
vieler Pariſer Häuſer. Der Thurm hat 
vier Treppen, welche zwiſchen die vier Pfeiler 
gelegt find. Vier andere Treppen führen 


vom erſten in's zweite Stockwerk, allein 


dieſe drehen ſich, ſind minder ſanft; es 
konnte das nicht anders fein. Vom zweiten 
Stock zur Spike gibt es noch 160 Meter 
Wendeltreppe, welche aber ganz allein dem 
Inneren Dienſte gewidmet find. Der Be⸗ 


ſucher, welcher den Saal von 18 Metern 


Länge und Breite, der ganz von Spiegel⸗ 
glas umſchloſſen it und das drilte Stock; 


lariſchen und notariellen Verträge, ungeach⸗ 


c En nt 


—  — 


Conti mehr bewilligt werden ſollen, wird 
noch dahin ergänzt, daß dieſe Maßregel ſich 
auf ein Capital von circa 100 Millionen 
Rubel erſtreckt, denn ſo hoch belaufen ſich 
durchſchnittlich die Giro Conti in der Reichs⸗ 
bank, deren Comptoiren und Filialen. Die 
Reichsbank macht durch dieſe Verſügung eine 
Erſparniß von einer Million Rubel jährlich 
und folgt. hiermit. lediglich einem von aus⸗ 
ländiſchen Banken längſt practicirten Beir 
ſpiele. 

— Die Anwendung des neuen Forſt⸗ 
ſchutzgeſetzes iſt in den Fällen auf Schwierig ⸗ 
keiten 5 5 wo bezüglich der Forſten 
vor Exlaß des Geſetzes Kontrakte über die 
Exploitationen derſelben abgeſchloſſen wor⸗ 
den find. Anläßlich deſſen ſieht ſich nun der 
Miniſter der Reichsdomänen veranlaßt, die 
Erwägungen des Neichörathö, von welchen 
derselbe ſich bei Durchſicht des Forſtſchutz ⸗ 
projektes in der Frage über die vor Erlaß 
des Geſetzes eingegangenen Verbindlichkeiten 
leiten ließ, zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen. Dieſe Erwägungen waren folgende: 
„Kein zwiſchen Privatpexſonen abgeſchloſſe⸗ 
ner Vertrag kann dazu berechtigen, ein in 
Kraft beſtehendes Geſetz nicht zu erfüllen. 
Aber gleichzeitig ſtellt jeder Vertrag, wann 
und auf welche Weiſe er auch zu Stande 
gekommen, ſolche Verhältniſſe zwiſchen den 
an demſelben Betheiligten sch, die ihre 
Kraft in allem dem bewahren, was nicht 
dem Geſetz widerſpricht, unter deſſen Wir⸗ 
kung der Vertrag zur Erledigung kommt. 
Dieſe oder jene oder einige Bedingungen 
des Vertrages, die zu gegebener Zeit mit 
den beſtehenden Geſetzen in Widerſpruch 
ſtehen, ziehen noch nicht die Ungiltigkeit 
des ganzen Vertrages nach ſich, wenn der⸗ 
ſelbe auch noch andere Bedingungen bietet, 
die einen derartigen Widerſpruch nicht ent⸗ 
halten. Die Unverletzlichkeit der dokumen⸗ 


werk bildet, erreichen will, muß den Aufzug 
zu Hilfe nehmen. 

Man wird auch zum erſten und zweiten 
Stock vermittelſt Aufzugs gelangen. Und 
den Aufzug werden Viele wählen wegen 
Erſparniß an Zeit und Mühe, aus Neugier, 
einer ungewohnten Empfindung zuliebe, ſo 
ganz ohne Erſchütterung und Stöße, jo 
völlig bar von Allem, was die Illuſion 
einer unter uns fliehenden Welt zerſtören 
könnte, in den Raum emporgetragen zu 
werden. Es iſt der köſtliche Eindruck des 
Luftballons, des Schlittens, des Schiffes, 
das, ganz vor Wind geſichert, auf einem 
vollkommen glatten Waſſer ſchwebt. 

Drei verſchiedene Liſtſyſteme funclio⸗ 
niren zwiſchen den Stockwerken des Thurmes. 

Zwiſchen den vier Pfeilern werden vier 
Aufzüge von zweierlei Art aufgeſtellt. Zwei 
dieſer Aufzüge, Syſtem Roux, Combaluzier 
& Lepage, führen nur bis zum erſten Plan. 
Die beiden anderen, nach dem amerkani⸗ 
ſchen Syſtem Olis, werden Diejenigen, die 
es am eiligſten haben, mit einem Schlag 
in den zweiten Stock, wenn ſie es aber 
wünſchen, auch in den erſten Stock bringen. 
Vom zweiten Stock zur Spitze wird ein 
einziger Aufzug des Syſtems Edoux führen, 


gehört hat, im Trocadéro zu functioniten 
und ausgezeichnete Geſchüfte zu machen. 


angebracht ſind; 


welches ſeit der letzten Ausſtellung nicht auf- 


Die bewegende Kraſt dieſer verſchiede⸗ 
nen Syſteme wird der Druck des Waſſers 
fein, welches von Reſervoirs aus wirkt, die 
im zweiten Stock und ſelbſt oben im Thurm | ihnen ein Abrutichen unmöglich macht. Oben 
die höchſigelegene Eiiterne und unten greift jede Kette in. ein Rad mit 
wird nicht weniger als 20,000 Liter jaſſen. 
Eine Dampfmaſchine, die am Fuß des Tours 
mes errichtet wird, ſoll unguſhörlich das 
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lsbaktiond-Sprehflumbe von 9— 2 Uhr Vormittags. 


Juſertionsgebühr: 


Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop. 


für Reklamen 15 Kop. 


Im Außlande übernimmt Inſertlonz aufträge 
Haasenstein & Vogler, Königsberg 1. / P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


tet ihrer möglichen Nichtübereinſtimmung 


mit den Verordnungen des neu zu erlaſſen⸗ 
den Geſetzes, falls ihr Abſchluß nur vor 
dem beſtimmten Termin ſtattgefunden, aner⸗ 
kennend, würde die Legislative ſolchen Ab⸗ 
machungen Thür und Thor öffnen, die die 
Umgehung der nenen Verordnungen bes 
zwecken. Es würde eine Maſſe fiktiver Ber: 
träge erſcheinen, die nur zu dem einzigen 
Zwecke abgeſchloſſen wurden, um 1 — 
Waldſtrecken den Wirkungen der einzufüh⸗ 
renden Beſchränkungen zu entziehen. Es iſt 
klar, daß unter ſolchen Bedingungen die 
unbeſchränkteſte und für das Allgemeinwohl 
ſchädlichſte Devaſtation der Wälder unauf⸗ 
haltbar fortbeſtehen würde. Die Verwirk⸗ 
lichung der in Rede ſtehenden Abſichten 
wird natürlich von einigen Beſchränkungen 
und Schwierigkeiten, ſowohl für die Land⸗ 
eigenthümer als auch für Handel und Ge⸗ 
werbe, begleitet ſein, aber Erwägungen 
dieſer Art können die Regierung auf dem 
Wege nicht aufhalten, der ihr durch das 
Staatswohl gewieſen wird. Das Faktum 
der raſch fortſchreitenden Entwaldung des 
fruchtbarſten Theiles des Reichs iſt feſtge⸗ 
ſtellt; dabei iſt unumſtößlich erwieſen, daß 
dieſe Thatſache die verderblichſten Folgen 
für die ganze Landwirthſchaft des betreffen ⸗ 


den Gebiets nach ſich zieht. Kann man 


nun hiernach beſtreiten, daß der Regierung 


die kategoriſche Verpflichtung obliegt, die 


energiſcheſten Mittel zur Beſeitigung des 
erwähnten Schadens zu ergreifen. Der 
Erfüllung dieſer Pflicht können nicht im 
Wege ſtehen: die vorherzuſehenden zeitwei⸗ 
ligen Wirthſchaftsſchwierigkeiten dieſes oder 
jenes Forſtbeſitzers, einige Vertheuerung 
der Waldprodukte auf einem gewiſſen Flä⸗ 
chenraum, die Möglichkeit des Entſtehens 


einiger Mißverſtändniſſe und Zivilforderun⸗ 


| 


| 


| 
| 
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gen bei Verträgen, welche zwiſchen den 


Eigenthümern und den Holzhändlern unter 


den früheren Forſtbeſtimmungen abge⸗ 


ſchloſſen find. Dergleichen Unzuträglichkeiten 
find unvermeidlich bei jedem Geſeßerlaß, 
welcher die bürgerlichen Rechte der Bevöl⸗ 
kerung berührt, aber ſolche Mißſtände, die 
bei all ihrer Wichtigkeit keine zerſetzende 
Bedeutung haben, muß man zum Beſten 
des Staats⸗ und Allgemeinwohls mit in 
den Kauf nehmen.“ (Düna⸗ Ztg.) 
Moskau. Die buchaniſche Srfandriiaft 
beſuchte während ihres hiefigen Aufenthaltes 
die Sehens würdigkeiten der Stadt, unter 
Anderem das Kremlpalais, die Rüſtkammer, 
das Arſenal, das Archiy des Minifterlums 
tes Neußern ꝛc. Im A:chiv erregten die 
beſondere Auſmerkſamkeit der Mitglieder der 
Geſandiſchaft die buchariſchen und überhaupt 
orientaliſchen Urkunden des XVII. und XVIII. 
Jahrhunderts. Dem Director des Archivs, 
Baron Bühler, überreichte der Chef der Ge⸗ 
ſandtſchaft einen goldenen Stern, fünf Ge⸗ 
ſchäftsführer des Archivs erhielten je einen 
Ehren⸗Chalat. Am 16. d. M. Nachmittags 
beſuchte Se. Durchlaucht der Moskauer Ge⸗ 


neralgouverneur Fürſt Dolgorukow die Mit 


glieder der Geſandtſchaft und übergab den⸗ 
ſelben zur Ueberbringung an den Emir von 
Buchara einen Brief und Geſchenke, beſtehend 
aus verſchiedenen, im Chlebnikowſchen Ale⸗ 
lier hergeitellten Gegenſtänden. 

Charkow. Am 11. April wurde der 
aus Moskau nach Charkow gehende Paſſagier⸗ 


zug plötzlich auf der ſechſten Werſt vor 


Belgrad in der Nähe der Halbitation „Ras⸗ 
jesd Nr. 6“ angehalten und der Zugführer 
erklärte, daß vor dem Zuge ein Unglück 
paſſirt ſrl. Es erwies ſich, daß in einer 
Entfernung von nur 45 Faden vor dem 
ſtehengebliebenen Paſſagierzuge ein Waaren⸗ 
zug entgleiſt war. Der Welchenſteller von 


der Halbſtation bemerkte nämlich, daß ſich 


von zwei Seiten gleichzeitig: der Paſſaglerzug 


und ein Waarenzug der Station näherten; 


Waſſer in dieſe Behälter heben — wahre 
Kraftmagazine, welche die Aufzüge dann zu 
bellebiger Verwendung haben. 

Man begreift, daß die meiſten der 
Aufzugſyſteme, welche faſt alle vertical wir⸗ 
ken, zum mindeſten für die unteren Stock⸗ 
werke des Thurmes unverwendbar waren. 
Die Wege, die man ihnen in den Pfeilern 
reſervirt hat, ſind nicht blos ſchief, ſie haben 
vom erſten zum zweiten Stocke ſogar eine 
ziemlich entſchiedene Krümmung. Selbſt 
der letzte Aufzug, ſo vertical er iſt, findet 
auch nicht die gewöhnlichen Bedingungen; 
er ſchwebt in der Luft, ohne Stütze des 
Bodens, in den ſich die metallene Säule 
ſenkt, welche ſeine Cabine hebt. Um all' 
dieſen Schwierigkeiten zu begegnen, mußte 
man neue Combinationen finden. 

Die Geſellſchaft Roux, Combaluzier & 
Lrpage inſtallſit, wie wir ſchon ſagten, zwei 
Lifts, welche nut bis zum erſten Stocke 
gehen. Jeder dieſer Lifts hat zwei endloſe 
Ketten; jede Keite iſt aus mächtigen Barren 
von Schmiedeiſen gebildet, deren jeder eiwa 
ein Meter lang und dem nächſten angeglie⸗ 
dert iſt. Die beiden Ketten liegen parallel 
und functioniren auf abſolut identiſche Weise. 

In dem Maße, in welchem das Glied der 


einen Kette vorrückt, in demſelben Maße 
rückt das entsprechende Glied der anderen 


* 


Kette vor die Cabine, welche die Paſſagiere 
aufnehmen ſoll. „ ur 

Die Keiten ſelbſt ſind auf beiden Sei⸗ 
ten von einer Gleubahn umſchloſſen, welche 


Vertiefungen, deren jede einem Glied der 


Kette entipricht, ſo une es bei den viereckigen 
Rädern der Fall iſt, um die ſich die Dreh⸗ 


kette dreht. Das obere Rad iſt ein eins 


ſaches Leitrad. 
Das Inteteſſanteſte an dem Syſteme 


iſt die Art, wie die Räder wirken; ſie ziehen 
nämlich die Cabine nicht an den Ketten em⸗ 
por, indem ſie dieſelben über dle obere Rolle 


leiten; ſondern ſie ſtoßen die abgeſetzten 


Theile der Kette in ihrer Gleitbahn von un⸗ 
ten nach oben. Daraus folgt, die Kette 
oder vielmehr beide Ketten des Aufzugs 
dürſten — was durchaus unwahrſcheinlich 
iſt — reißen, ohne daß die Paſſaglere es 
auch nur merkten. Die Cabine würde an 
ihren Beſtimmungsort gelangen, hinaufge⸗ 
trieben von den Fragmenten der Ketten, 
welche Ende an Ende in der Gleitbahn ge⸗ 
blieben. Die Schnelligkeit des Aufſtiegs 
wird mit dieſem Syſtem einen Meter in 
der Secunde betragen, die Reiſe alſo un⸗ 
gefähr eine Minute dauern. Die zweiſtöckige 
Cabine wird zweihundert Perſonen auf ein⸗ 
mal befördern. 

Die Paſſagiere für den zweiten Stock! 
Hier iſt Alles amerikaniſch; man beeilt ſich; 
man wird in den zweiten Stock in der glei⸗ 
chen Zeit gelangen, welche der andere Lift 
braucht, um ſeine halb ſo lange Fahrt zu 
machen. Nach dem Syſtem Otis wird die 
Cabine ihren ſchrägen und gebogenen Weg 
au einem ſtählernen Kabel mitteiſt eines 
ſehr einſachen Mechanismus emporgezo zen. 
Wenn dieſes Kabel nämlich eine im zweiten 
Stockwerke angebrachte Leitrolle erreicht hat, 
ſteigt es wieder zur Erde herab, um ſich 
an einem rieſenhaften Flaſchenzuge aufzu⸗ 
winden, deſſen j de einzelne Parthie oder 
jede Rolle, wenn man das noch Rolle nen⸗ 
nen darf, ſechsſach iſt, ſechs Räder mit einem 
Durchmeſſer von 1.4 Meter, 


eine Kataſtrophe befürchtend, lenkte er den 
Waarenzug auf ein blindes Reſervegeleiſe 
und gab dem Paſſagierzug das Signal zum 
Anhalten. Der Waarenzug lief in das 
Reſervegeleiſe, parirte jedoch nicht den Brem⸗ 
ſen, ſodaß die Lokomotive mit zwel folgenden 
Waggons über den abſchließenden Erdwall 
ſetzte, entgleifte- und von dem Bahndamm 
hinunterſtürzte; die folgenden drei Waggons 
wurden nur unbedeutend beſchädigt, der Neft 
blieb heil ſtehen. Von dem Zugperſonal 
verunglückte Niemand. Wie der „Odeſſ. 
Liſt.“ erklärt, konnte der Waarenzug nicht 
rechtzeitig angehalten werden, da vor der 
Station „RNasjesd“ Nr. 6“ das Gelelſe auf 
elner Strecke von acht Werſt bergab geht, 
ſodaß keine Bremſe den ſchweren Waarenzug 
zum Stehen bringen konnte. Der Lokomotiv⸗ 
führer Wich ſoll, wie daſſelbe Blatt berichtet, 
ſchon fünf Werſt vor der Station andauernd 
Signalpfiffe zum Bremſen abgegeben haben, 
jedoch ohne Reſultat. 


Ausländische Nachrichten. 


— Ueber einen Zwiſchenfall bei 
der Ankunft der Kaiſerin Frie⸗ 
drich in Homburg v. d. H. ſchreibt 
der „Taunusbote“: Auf telegraphiſche Wei: 
jung wurde am hieſigen Bahnhoſe ein Herr 
verhaftet, welcher dem eben angekommenen 
Zuge, der auch den Kaiſerlichen Salonwagen 
führte, entjliegen war und ſich dadurch auf⸗ 
fällig gemacht hatte, daß er ſchon feit langer 
Zeit den Kalſerlichen Herrſchaſten auf ihren 
kürzeren oder längeren Relſen und nach den 
verſchiedenen Aufenthaltsorten: folgte; er ſoll 
hlerdurch auch der Kaiſerlichen Familie jelbft 
bereits aufgefallen ſein. Auch jetzt machte 
er die Reiſe von Berlin bis Homburg in 
denſelben Bahnzügen mit. Der Herr, welcher 
etwa 30 Jahre alt iſt und in feiner Klei⸗ 
dung mit Trauerflor um den linken Arm 
erſcheint, trug einen Handkoffer und gab bei 
der polizeilichen Vernehmung an, er heiße 
B. . „ jet Privatmann und in Berlin 
anſäſſig. Er war ſehr reichlich mit Geld⸗ 
mitteln verſehen. Ueber den Zweck ſeiner 
Reſſen wollte er keine Auskunft geben und 
berief ſich auf einen in Berlin wohnhaften 
Polizeibeamten, der darum wiſſe. Der Mann 
machte in ſeinem beſcheidenen und ängſtlichen 
Auftreten den Eindruck einer ſehr harmloſen 
Perſönlichkeit, die offenbar durch eine „fire 
Idee“ zu dem auffallenden Benehmen veran⸗ 
laßt wird. Da ſoſortige telegraphiſche An⸗ 
fragen die Richtigkeit der Perſonalangaben 
des Verhafteten erwieſen und zudem ergaben, 
daß er ſchon früber einmal in einer Anſtalt 
für Gelſteskranke vorübergehend untergebracht 
war, wurde der Mann alsbald wieder auf 
freien Fuß geſetzt; er reiſte ſofort ab. 

— Doſprediger Stöcker iſt 
ſortdauernd der Held des Tages in Deutſch⸗ 
land. ‚Die ihm anhängenden Zeitungen leug⸗ 
nen, daß er «einen: Verweis, ähnlich wie 
Paſtor Witte, erholten habe und verſichern, 
daß die Entſcheldung des Oberkirchenraths 
geheim bleiben werde — ſie muß alſo doch 


wohl nichts Gutes enthalten — die andern 
gehen ſogar ſowelt zu behaupten, ihm ſei 
die Wahl geſtellt worden, entweder ſeine 
amtliche oder ſeine politiſche Wirkſamkeit ein⸗ 
zuſtellen. Da letzthin ſogar die „Krzztg.“ 
nach dem Vorgange der „Meckl. Nachr.“ 
zu verſtehen gab, daß man Herrn Stöcker 
politiſch lahm zu legen trachte und die kon⸗ 
jervative Parthei aufforderte, dieſen Druck 
eines mächtigeren Gegners nicht zu dulden, 
ſo dürfte doch wohl die Darſtellung nicht 
zu weit von der Wahrheit ſich entiernen, 
welche behauptet, daß ein nachdrückliches und 
entſcheidendes Vorgehen gegen Herrn Stöcker 
letzt beſchloſſen ſei. Der „Hamb. Corr.“ 
weiß ferner noch zu melden, daß Herr Stöcker 
bereit ſel, fein Amt feiner politiichen Wirk⸗ 
ſamkeit vorzuziehen, jedoch ſei biefe Frage 
noch nicht endgiltig entſchieden. Wie man 
ſich erinnern wird, hatte vor einigen Mo⸗ 
naten der „Reichsbote“, der mit den Gedan⸗ 
ken des Herrn Stöcker ziemlich gut vertraut 
iſt, das Gegentheil behauptet. 

— Dem „Standord“ werden von 
New⸗ Pork folgende weitere Einzelheiten 
über die Kataſtrophe bei Samoa 
gemeldet: „Die deutſchen Kanonenboote 
„Eber“ und „Adler“ und die Vereinigte 
Staaten Schaluppe „Nipſic“ waren ſchon 
verloren, als das britiſche Kriegsſchiff „Kal: 
liope“, nachdem es mit der „Vandalia“ zu: 
ſammengeſtoßen war, ſich entſchloß, die An⸗ 
ker zu löſen, und ſich auf ſeine Maſchinen 
zu verlaſſen und in der Flucht das Heil zu 
ſuchen. Es war ein bedeutſamer Entſchluß, 
denn weder Maſchinen noch Anker hatten 
die übrigen Schiffe zu retten vermocht. Als 
Capitän Kane ſeine Corvette gegen den 
Sturm richtete und von ihren Ankeen freis 
machte, blieb die „Kalliope“ eine kleine Welle 
völlig ſull liegen. Dann kam ſie zollweiſe 
vorwärts und ſuhr ſchließlich im Schnecken⸗ 
gang neben der „Trenton“ vorbei. Als die 
„Kalliope“ wohlbehalten binausbampfte, 
ſümmte die aus 450 Mann beſtehende Bes 
ſatzung der „Trenton“, obgleich ſie ſich ſelbſt 
in größter Geſahr befand, ein jubelndes 
Hurrah an, als Ehrenbezeugung für die 
kühne Entſchloſſenheit des engliſchen Beſehls⸗ 
habers. Die Beſatzung der „Kalliope“ ers 
widerte den Gruß ebenſo herzlich. Darauf 
ſank die „Vandalia“ immer tiefer, Die 
Mannſchaft ſtand in den Maſten, und auch 
„Trenton“ befand ſich in der ſchlimmſten 
Lage. Die Feuer waren aus, die Segel 
fort, und das Gießen von Oel auf die 
Wogen erwies ſich als nutzlos. Schon drohte 
die Gefahr eines Zuſammenſtoßes zwiſchen 
„Trenton“ und „Vandalia“, wodurch die 
letzte Hoffnung der ſich an den Maſten 
anklammernden Seeleute der „Vandalla“ ver⸗ 
nichtet worden wäre. Da ließ Lieutenant 
Brown von der „Trenton“ die Flagge hin⸗ 
aufziehen, befahl der Muſik die amerikaniſche 
Nationalhymne „Das ſternenbeſäcte Banner“ 
zu ſpielen und ließ die ganze übrige Bes 
ſatzung auf die Backbordſelte des Takelwerks 
ſteigen, indem er ganz richtig darauf rechnete, 
daß ihr Gewicht auf der dem Sturme zu⸗ 
gekehrten Seite die Lenkbarkeit des Schiffes 
vermehren würde. Als „Trenton“ und 


„Vandalia“ einander ſo nahe waren, daß 
jeden Augenblick ein Zuſammenſtoß zu be⸗ 
fürchten war, brachen die Leute der „Tren⸗ 
ton? in ein Hurrah aus. Die Beſatzung 
der „Vandalia“ erwiderte es, ſo gut ſie 
konnte, und erkannte dadurch an, daß es 
nicht die Schuld der „Trenton war, wenn 
fie das Schweſterſchiff in den Grund rannte. 
Auffallenderweiſe war der Anprall jo ge⸗ 
linde, wie es kaum der Fall iſt, wenn ein 
Schiff in's Dock geht. Die noch am Leben 
befindlichen Mannſchaften der „Vandalia“ 
ſprangen darauf auf das Deck der „Tren⸗ 
ton“. Die mit der Kataſtrophe verknüpften 
Einzelheiten bewelſen, daß Niemand zu ta⸗ 
deln iſt. Keine menſchliche Vorſicht wurde 
vernachläſſigt. Alle Schiffe waren eben 
hlilflos in dem Sturm und wurden wie 
Eier im ſiedenden Waſſer umhergeworfen. 
Die deutſchen und die amerikaniſchen Schiffe 
ſcheiterten, weil ihre Mafchinen nicht ſtark 
genug waren, und die „Kalliope“ wurde 
gerettet, weil ſie außerordentlich ſtarke Ma⸗ 
ſchinen beſaß.“ 


DA. r crm k- Ne 


Die Hochzeit des chineſiſchen 
Kaiſers. 


Der „London und China Telegraph“ 
veröffentlicht die Anordnungen des chineſiſchen 
Zeremonienmeifters für die am 26. Februar 
ſtattgehabte Hochzeit des Kalſers. Wir ents 
nehmen dem Berichte den Theil, welcher ſich 
auf das Zeremoniell des Hochzeits tages ſelbſt 
bezieht. Der Leſer wird daraus erſehen, 
daß das Heirathen für die chineſiſche Kal⸗ 
ſerin eine höchſt umſtändliche Sache ſſt: 

„Am 26. Februar, Mittags 12 Uhr, 
wenn Alles ſertig iſt, begeben ſich vier Prin⸗ 
zeſſinnen in die Wohnung der Kalſerin und 
helfen ihr beim Anklelden. Ole Kleider, 
welche ſie zu tragen haben wird, ſind: Ein 
roihſeidener Kopſputz, verziert mit Perlen, 
Chryſopaſen, Korallen, Rubinen, Corne⸗ 
lianen, Amethyſten und Jaspis und blauen 
Federn. Ein geſticktes Hofkleid mit Juwelen 
an den Ueberhängen. Zwei Korallenſchnüre. 
Ein Halsband, verzlert mit Korallen. Ein 
Paar Ohrringe mit Edelſteinen. Ein zu⸗ 
ſammengeſaltetes Taſchentuch. Nachdem die 
Kaiſerin angekleidet iſt, wird fie ausruhen 
und dann wird ein Eunuche in die Halle 
kommen und ſie einladen, herauszukommen, 
um den Heirathsvertrag und das goldene 
Siegel zu empfangen. Sie wird von zwel 
Prinzeffinnen begleitet fein, während ein 
Eunuch den Vertrag in beiden Händen hält 
und ihn vorlieft. Wenn dleſes geſchehen iſt, 
wird die Kaiſerin ſich in ihre Halle zurlick⸗ 
ziehen und wieder ausruhen. Darauf nimmt 
ein Eunuch das goldene Szepter und Siegel 
und händigt es dem Oberkommiſſär ein, 
welcher dieſelben in ihre Pavillons zurück⸗ 
bringt, während alle gehörigen Beamten an 
der ihnen beſtimmten Stelle ihres Dienfles 
warten. Ein anderer Eunuch wird die 
günſtige Zeit feſtſetzen und dann werden die 
Eunuchen den Stuhl der Kaiſerin in dle 
Halle tragen. Im Stuhl befindet ſich ein 


Automatiſche Hemmvorrichtungen von 
großer Kraſt beugen jedem Unfall vor. 
Außerdem iſt das Syſtem Otis nicht neu 
und hat ſchon ſeit langer Zeit ſeine Probe 
beſtanden. 

Daſſelbe kann man vom dritten Auf⸗ 
zug ſagen, dem Aufzug Edoux, den man 
benützen muß, um die Spitze des Thurmes 
zu erreichen und im Splegelſaale, geſchützt 
vor Wind und Wetter des außerordentlich 


ſchönen Panoramas zu genießen, das man 


bier über 120 Kilometer in der Runde bes 
herrſcht. Der Edoux'ſche Aufzug, der in 
einer großen Anzahl von Pariſer Häuſern func⸗ 
tionitt, beiteht hauptſächlich aus einer me⸗ 
tallenen Säule, dle an ihrem Ende die Ca⸗ 
bine trägt und in einen hohlen Cylinder 
taucht, welcher wie ein Brunnen unter dem 
Boden angebracht iſt. Das Waſſer, welches 
in dieſen Cylinder hineingepreßt wird, trelbt 
die Metallfäule vorwärts, wie einen Stem⸗ 
pel, und hebt folglich die Cabine mit ihrer 
Laſt. Der Edoux'ſche Lift ſetzt alſo immer 
eine ebenſo große. Tiefe unter feinem Aus 
gangspunkte voraus, als die Höhe beträgt, 
zu der er emporſteigen ſoll. Der geniale 
Zug in der Anordnung, welche für den 
dritten Liſt getroffen wurde, beſteht darin, 
daß man gewiſſermaßen als Ausgangspunkt 
die Mitte der zu durchlaufenden Diſtanz 
annahm. Betrachte den Thurm genau; un⸗ 
gefähr beim achten Abſatz des oberſten 
Thelles wirſt Du im Innern eine Art von 
Terraſſe bemerken; von hier aus ſetzt der 
Edoux'ſche Aufzug ſich in Bewegung. Unter 
dieſer Terraſſe wird, wie ein Brunnen, der 
hohle Cylinder hinabſteigen, in dem die 
Metallſäule ſich befindet, welche die Cabine 
von dieſem Zwiſchenſtock zum Spiegelsaal 


emportreibt. Die an dem Metallkolben figirte 
Cabine dient ſelbſt zur Beſeſtigung eines 
Kabels, welches uber eine an der Spitze des 
Thurmes angebrachte Rolle leitet und an 
ſeinem andern Ende eine zwelte Cabine 
trägt, ſo daß das Steigen der einen Cabine 
das Sinken der anderen bedingt und um⸗ 
gekehrt. Dle Länge des Kabels iſt übrigens 
derart berechnet, daß die Cabine, wenn die 
Metallſäule ſich ganz in ihren Cylinder zu⸗ 
rückgezogen hat, oder mit anderen Worten, 
wenn der Aufzug ſich am unteren Ende 
ſeines Weges befindet, beide im Zwiſchen⸗ 
ſtock, Seite an Seite neben einander fiehen. 
Man ſetzt den Aufzug in Gang; die erſte 
Cabine erhebt ſich, die zweite ſenkt ſich in 
Folge deſſen, und nachdem die Terraſſe gerade 
in der Mitte des zu durchlaufenden Weges 
ift, jo erreicht die eine Cabine den Spiegel: 
ſaal, wenn die andere im zweiten Stockwerk 
anlangt. Sie nimmt hier Paſſagiere ein, 
während die erſte Cabine fiets leer zurück⸗ 
kommt. Beide Cabinen halten im Mittel⸗ 
ſtock, die Inſaſſen der zweiten Cabine be 
geben ſich in die erſte und gelangen an die 
Spitze, nachdem ſie eine Diſtanz von 160 
Metern in zwei Etappen zurückgelegt haben. 
Diefe Cabinen werden aber nichts gemein 
haben mit den Büchſen, in welche man die 
Leute bel den gewöhnlichen Lifts einſperrt. 
Sie werden 63 Perſonen auf einmal auf; 
ziehen und die ganze Reiſe, hin und zurück, 
wird die Dauer von 5 Minuten nicht über: 
ſteigen. Das Paſſiren von einer Cabine in 
die andere wird auf zwei verſchiedenen We⸗ 
gen für die Kommenden und die Gehenden, 
alſo ohne Zeltverluſt geſchehen. 

Eine mächtige Hemmvorrichtung wird 
bier wie bel den anderen Lifts jedem Unfall 


vorbeugen. Das Unangenehmſte, das den 
Paſſagieren widerfahren könnte, wäre, daß 
ſie mitten in der Fahrt ruhig warten müßten, 
bis man ihnen von der Dienfitreppe aus 
zu Hilfe käme. 

Um zu reſumiren: Der Eiffelthurm 
wird außer ſeinen Treppen fünf Aufzüge 
haben. Sie ſind darauf berechnet, in der 
Stunde 2350 Perſonen in den erſten und 
zweiten Stock und 750 Perſonen an die 
Spitze zu befördern. 

Mit der Circulation auf den Treppen 
glaubt man in der Stunde fünftauſend Be⸗ 
ſucher in den Thurm bringen zu können, 
und vermittelſt der beiden Lifts Otis und 
Edoux wird man die Spitze in fünf Minuten 
erreichen, Die Kraft, welche man zu die⸗ 
ſem Zweck wird aufwenden müſſen, ſchätzt 
man auf vierhundert Pferdekräſte. Daher 
inſtallirt man am Fuße des Thurmes eine 
Pumpe von vierhundert Pferdekräften, welche 
das zum Functloniren der Aufzüge nothwen⸗ 
dige Waſſer in die oberen Reſervoirs ſenden 
wird. Und dieſe Aufzüge werden gewiß 
nicht die wenigſt intereſſanten unter den in⸗ 
duſtriellen Merkwürdigkeiten ſein, deren 
Schauſpiel auf dem Marsſelde ſich ent⸗ 


falten ſoll. 
Allerlei. 


— Aus Rom ſchrelbt man: Eine 
ſchmerzliche Aufregung unter der Arbeiter: 
bevölkerung und mehr oder minder in der 
ganzen Stadt brachte am 12. d. der Zu⸗ 
ſammenſturz eines Hauſes an der Ecke von 
Via Santa Suſanna und Via S. Nicolo 
da Zolentino hervor. Dieſes große Gebäude, 
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mit Jade ausgelegtes Szepter. Dieſes 
Szepter werden zwei Prinzeſſinnen heraus⸗ 
nehmen und einem Eunuchen übergeben. 
Dieſer giebt es dem Beamten des Kaiſer⸗ 
lichen Haushalts, welcher es in ſeinen Pa⸗ 
villon trägt. Sodann werden die Prin⸗ 
zeſſinnen der Kaiſerin helfen, ihren Sitz in 
dem Stuhl einzunehmen, nachdem ſie ihr 
einen Apfel gegeben haben und den Stuhl 
mit tibetaniſchem Weihrauch geräuchert und 
in die Stellung der „Gottgeſälligkeit“ ge⸗ 
rückt haben. Der geſammte Zug wird 
darauf die Kaiferin in den Kalſerlichen Pa⸗ 
laſt geleiten durch den vorderen Haupt- 
Eingang, das Ta Ching Thor, Prinzeſſinnen 
und edle Damen werden durch das Hinter⸗ 
thor, das Shen Wu Thor, eintreten und 
daſelbſt die Ankunft des Zuges erwarten. 
Bei der Ankunft am Chlen-ching Thor 
müfjen die Beamten ſtille ſtehen. Dort find 
die Pavillons wleder hergeſtellt und die 
Miniſter des Ritenamtes werden das goldene 
Siegel und den Helrathskontrakt aus diefen 
Pavillons herausnehmen und fie auf die im 
Chiao tai Palaſt aufgeſtellten Tiſche legen, 
wo Eunuchen warten, um ſie zu empfangen. 
Während dieſer Zeit werden die Beamten 
des Muſikamtes muſiziren und dann werden 
acht Eunuchen den Stuhl der Kaiſerin in 
den Chien ching Palaſt tragen, wo fie erfucht 
werden wird, auszuſteigen und einen mlt 
Pfauenfedern geſchmückten Stuhl zu beſtelgen, 
in welchem fie in den ChurgtjuisPalaft ges 
tragen werden wird. Hier wird eln Becken 
mit glühenden Kohlen bereit gehalten werden, 
über welches der Stuhl getragen werden 
wird. Die dazu ernannte Prinzeſſin wird 
die Kalſerin darauf bitten, auszuſtelgen und 
ihr einen Apfel ſchenken. Das mit Jade 
beſetzte Szepter wird ſodann aus dem Stuhl 
genommen werden und ſie wird mit einer 
koſtbare Perlen und Goldmünzen enthalten» 
den Flaſche beſchenkt werden. Ein Bogen 
und Pfeil und ein Sattel iſt vorher an der 
Schwelle des Brautgemaches niedergelegt 
worden. Nachdem der Kalſer in vollem 
Ornat angekommen iſt, um ſeiner Braut zu 
begegnen, nimmt er den Bogen und Pfeil 
und ſchießt auf den auf der Schwelle liegen⸗ 
den Sattel. Darauf zieht er der Braut den 
Schleier ab. Zwei Prinzeſſinnen gelelten 
alsdann die Kalſerin in's Brautgemach, wo 
der Kalſer an der linken Seite des Bettes 
und die Kalſerin ihm gegenfiber an der 
rechten Platz nimmt. Die Prinzeſſinnen 
erſuchen hierauf das Kalſerliche Paar, mit 
ihren Weingläſern anzuſtoßen. Wenn die 
Nacht kommt, bieten einige Hofdamen dem 
Paare den ſog. „Pudding der Söhne und 
Enkel“ und die ſog. „Brühe des langen Le⸗ 
bens“ an. Nachdem dieſes geſchehen iſt, 
ordnen die Prinzeſſinnen das Bett, Mit 
Jade beſetzte Szepter werden an allen vler 
Ecken des Bettes aufgeſtellt. Um 3 Uhr in 
der Frühe des 27. Februars gehen die 
Piinzeſſinnen in das Brautgemach, um der 
Kaiferin beim Ankleiden zu helfen. Der 
Kaiſer legt auch fein Staatskleid an. Da⸗ 
rauf führt der Kaiſer die Kaiſerin hin, um 
die Götter des Himmels, der Erde und des 
Haushalts zu verehren, was knleend ge⸗ 
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welches früher faſt nur Ateliers und Werk⸗ 
ſtätten enthlelt, ſollte zu einem Wohnhauſe 
umgebaut werden. Zwei Stockwerke waren 
bereits fertig und man war fetzt auf der 
Höhe des früheren flachen Daches angekom⸗ 
men, in deſſen Mitte ſich ein ſogenanntes 
Belvedere befand, wo viel Baumaterial aufs 
gehäuft lag. Um 8 ½ Uhr morgens, als 
alle Arbeiter auf dem Bau waren, ſtürzte 
dieſes etwa 3 m hohe Belvedere plötzlich ein, 
ſchlug durch zwei Stockwerke durch und ber 
grub alle im Innern beſchäftigten Atbeiter. 
Es war zwar gleich Hülfe zur Stelle, allein 
nur nach großen Anſtrengungen gelang es, 
die Verſchütteten allmählich her vorzuziehen; 
vier waren todt, fünf ſchwer verwundet. 
Die Baumeiſter, zugleich Eigenthümer des 
Hauſes, ſind verhaftet worden. 

— Pariſer Weltausſtellungsgäſte. Der 
ſranzöſiſchen Regierung wurde officell notl⸗ 
ficirt, daß der Schah von Perſien am 21. 
Junk in Paris eintreffen wird. Er wird 
von der Regierung officiell "empfangen wer⸗ 
den. Für ihn und ſein Gefolge wird das 
„Hotel der Rue Copernic“ eingerichtet, das 
Eigenthum der Banque de France iſt. Die 
Regierung rechnet noch auf das Eintreffen 
des Sohnes des Khedive von Egypten und 
auf das des Königs von Griechenland, welche 


ebenfalls auf Staatskoſten beherbergt werden 


ſollen. Ein ſelbſtverſtänvlich ganz unglaub, 
würdiges Pariſer Gerücht will wiſſen, daß 
der Kaiſer Wilhelm incognito die Ausſtellung 
beſuchen werde. Die Pariſer Hotels find 
übrigens ſchon jetzt ſtark gefüllt: eine unge⸗ 
heure Zahl möblirter Wohnungen für Aus 
ſtellungsgäſte wird vorbercktet. 
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ſchieht. Neun Mal haben ſich die Beiden 
zu verneigen. Sodann begeben ſich in den 
Hwu Huang ⸗Tempel. Dort verbrennen fie 
tibetanifchen Weihrauch und vernelgen ſich 
neun Mal. Von da gehen ſie in den Chien⸗ 
ching⸗Palaſt, wo ſie ſich neun Mal vor dem 
Bildniß ihres Großvaters, Vaters und Bru⸗ 
ders verneigen. Von dort kommen ſie in 
den Chu⸗hſu⸗Palaſt, wo ſie der Kaiſerin⸗ 
Wittwe ein Szepter ſchenken und ſich neun 
Mal verneigen. Die Kaiſerin⸗Wittwe ſchenkt 
ihnen ihr eigenes Szepter und ſie kehren in 
den Palaſt zurück, wo die Kaiſerin nieder⸗ 
kniet und ihr mit Jade ausgelegtes Szepter 
dem Kaiſer ſchenkt und neun Mal niederkniet. 
Der Kaſſer giebt ſodann fein mit Jade aus⸗ 
gelegtes Szepter der Kalſerin, welche darauf 
ihren Sitz einnimmt, und die zwei ſekun⸗ 
dären Kalſerinnen knieen nieder und ver⸗ 
beugen ſich neun Mal vor der Kaiſerin.“ 


Tages chronik. 


— Allerhöchſte Auszeichnungen. 
Seine Majeſtät der Kaiſer ha⸗ 
ben Allergnädigſt zu verleihen 
geruht: 

den St. Annen Orden II. 

Klaſſe: dem Vice Präſidenten des 
Warſchauer evangeliſch⸗reſormirten Konſi⸗ 
floriums und Superintendenten des War: 
ſchauer ref. Konſiſtorlal⸗Bezirks, Prediger 
der Warſchauer Gemeinde Auguſt Diehl; 

den St. Annen⸗Orden III. 

Klaſſe: dem Paſtor der evangeliſch⸗ 
lutherſſchen Gemelnde in Pabianſce, Wil⸗ 
helm Zim mer; 

den St. Stanislaus⸗Orden 

III. Klaſſe: dem zweiten Prediger der 

evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinde zu War: 
ſchau, Paſtor Helnrich Bart ſch; 

das goldene Bruſtkreuz: den 

evangel. Luther. Paſtoren Kunzmann 
in Gombin (Gouv. Warſchau) und Erd⸗ 
mann in Grodziec (Gouv. Kallſch). 

— Bezüglich des in unſerer geſtrigen 
Nummer erwähnten Mordes, welcher am 
zwelten Felertage Vormittags in unſerem 
Vororte Balut verübt wurde, erfuhren wir 
folgende Einzelheiten: Am gedachten Tage 
gingen zwei Mädchen, Namens Emilie Heyer 
und Mathilde Guſe, letztere in Begleitung 
ihres Bräutlgams Franz Becker, in der Nähe 
Ihrer Wohnung auf dem Felde ſpazieren. 
Eln den Genannten entgegenkommender äl⸗ 
terer Mann, Johann Nitſchke, beleidigte dle 
Mädchen und bedrohte den Becker, welcher 
die Beleldigten in Schutz nahm, mit einem 
Meſſer. Als dleſer entgegnete, daß er nicht 
dle geringſte Furcht vor ihm hege, rief 
Nichte ſeine in einem benachbarten Hauſe 
befindlichen Söhne Johann und Karl herbei, 
welche auch ſoſort mit langen Meſſern bes 
waffnet erſchlenen und auf Becker losſtürzten, 
jedoch gelang es demſelben zu entfliehen, Ins 
zwiſchen waren za ei andere junge Leute Jo⸗ 
hann Bienkowsti und Johann Dawelewski 
erſchlenen, welche den alten Nitſchke ſeines 
Betragens wegen zur Rede ſtellten und gegen 
dieſe Zwei kehrte ſich nun die Wuth der 
beiden Ihres biederen Vaters würdigen Söhne. 
Dieſelben fielen wie wilde Beſtien Über fie 
her und während Dawelewski zit einigen 
leichten Verletzungen davonkam, erhielt Bien⸗ 
kowski einen Meſſerſtich in die Bruſt, ſodaß 
er ſofort zur Erde ſtürzte und binnen we⸗ 
nigen Minuten eine Leiche war. — Die ver⸗ 
ruchten Thäter ſehen ihrer gerechten Be⸗ 
ſtrafung entgegen. 

— Aus der Verſicherungs⸗Branche. 
St. Petersburger Blättern zufolge, ſoll bei 
dem Ende d. M. ſtattfindenden Congreß 
der Repräſentanten der verſchledenen Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften, eine genauere Claſſi⸗ 
ſizirung der Städte und Fabriken und eine 
dem entſprechende Ermäßigung des Tariſs 
vorgenommen werden. 

— Ein netter Kunde. Am letzten 
Markttage kam ein gewiſſer J. K. zu der 
Schuhmacherfrau Natalie Wolſgang, welche 
auf dem Neuen Ringe eine Bude mit Schuh⸗ 
waaren aufgeſchlagen hatte und verlangte 
ein Paar Gamaſchen. Während die Frau 
beſchäſtigt war, paſſende ſür K. zu ſuchen, 
ließ derſelbe ein zweites Paar Gamaſchen 
verſchwinden und ſteckte daſſelbe einem ſeiner 
Helfershelſer zu. 

— Eiſenbahn⸗Project. Einige Groß⸗ 
grundbeſitzer des Gouvernement Kaliſch 
haben, wie der „St. P. Her.“ ſchreibt, die 
Abſicht, gehörigen Ortes fi um die Con⸗ 
cejfion einer Bahn im genannten Gouver⸗ 
nement zu bewerben, und zwar in Anbe⸗ 
tracht des immer mehr ſinkenden Wohlſtan⸗ 
des der Landwirthſchaft. Da bekanntlich 
bis jetzt feine Eiſenbahn im Gouvernement 
telt exiſtirt und der Transport land⸗ 
wirthſchaftlſcher Erzeugniſſe ſo theuer zu 
ſtehen kommi, daß an eine rentable Land» 
wirthſchaft kaum zu denken, anderſeits aber 


das Gouvernement bekanntlich ſehr ertrags⸗ 
fähig iſt, außerdem an der Grenze liegt und 
leicht gute Preiſe im Auslande erzielen 
könnte, ſobald nur eine billigere Commu⸗ 
nication hergeſtellt, ſo ſoll der Plan höhe⸗ 
ten Orts eine wohlwollende Aufnahme ge⸗ 
funden haben. Jene Herren, Seitens wel⸗ 
cher die Initiative ausgegangen, ſollen mit 
guten Ausſichten heimgekehrt ſein. 

— Wiedererlangtes Gut. Einer im 
Hauſe Nr. 64 wohnhaften Frau Emilie 
W. wurden vor einigen Wochen verſchiedene 
Gegenſtände im Werthe von 100 Rbl. ge⸗ 
ſtohlen. Der Polizei iſt es nun jetzt gelun⸗ 
gen, dieſe Sachen bei einem gewiſſen Sch. 
R. Sch., der ſich über deren rechtlichen Er⸗ 
werb nicht auszuweiſen vermochte, mit Be⸗ 
ſchlag zu belegen. 

— Eine Neuerung für den Theehan⸗ 
del. Das Finanz ⸗Miniſterium ſoll, um das 
conſumirende Publicum vor Fälſchungen zu 
ſchützen, mit der Idee umgehen, für den 
Thee eine Banderole einzuführen und zwar 
will man es den Händlern freiſtellen, ſich 
der Banderolen nach Belieben zu bedienen. 

— Wir werden erſucht, das kunſt⸗ 
liebende Publikum darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die Logenbillets zu dem 
Concert der Kaiſerlichen Hof⸗ 
pianiſtin Frau Annette Eſſipoff, 
welches beſtimmt am künftigen Mittwoch 
ſtattfindet, nicht verſchickt werden, daß 
aber die Buchhandlung von Schatke Vor⸗ 
beſtellungen auf dieſelben annimmt. 

— Zur Frage der Tarif⸗Ermäßigun⸗ 
gen. Die von der Großen Ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft mit den öſterreichiſchen Eiſen⸗ 
bahnen gepflogenen Unterhandlungen, bezüg⸗ 
lich Stipulirung eines ermäßigten Tarifes 
für Diejenigen, welche über Wien zur Pa⸗ 
riſer Ausſtellung reiſen wollen, ſind einge⸗ 
ſtellt worden, weil das Finanzminiſterium, 
dem bekanntlich das Tarifweſen neuerdings 
übertragen iſt, es principiell für überflüſ⸗ 
ſig hält, den die Ausſtellung beſuchenden 
Perſonen irgend welche Vorzüge einzuräu⸗ 
men. In Anbetracht dieſes Umſtandes bleibt, 
wie die „Nowoſti“ hören, der frühere Tarif 
für Paris tranfito Berlin in Kraft. 

— Verhaſtet wurde vorgeſtern ein ge: 
wiſſer W. K., welcher aus der Fabrik des 
Herrn J. K. Poznaüskl einen Strick im 
Werthe von 1 Rbl. geſtohlen hatte. 

— Wie verhängnißvoll ein Stuben: 
hündchen werden kann, mag der ſolgende 
Fall lehren: Die Familie Salenski in einem 
Dorfe bei Odeſſa hatte ein hübſches Stuben⸗ 
hündchen, welches zum Leidweſen Aller, be⸗ 
ſonders des 12 jährigen Söhnchens Nikolaus, 
erkrankte und nach einigen Tagen trotz der 
beſten Pflege krepirte. Niemand wußte je⸗ 
doch die Krankheit des Hündchens zu beur⸗ 
theilen. Bald darauf erkrankte Frau Sa⸗ 
lenska fo heftig, daß fie ſelbſt an ihrer Wleder⸗ 
geneſung zweifelte und am verfloſſenen Sonn⸗ 
tag nach dem Heil. Abendmahl verlangte. 
Der Geiſtliche erſchien, die Frau beichtete 
und war bis dahin bei klarem Verſtande. 
Als der Geiſtliche ihr jedoch den Kelch dar⸗ 
reichte, ſchreckte die Frau zurück, biß die 
Zähne zuſammen und verfiel in Krämpfe. 
Es wurde der Arzt geholt, welcher Tollwuth 
konſtatirte. Die Frau ſtarb nach kurzer Zeit 
unter ſchrecklichen Qualen. Nun erſt erin⸗ 
nerte ſich Salenski, daß ſowohl er, wie auch 
ſeine Frau und ihr Söhnchen das kranke 
Hündchen öfters geliebkoſt, wobei es ihnen 
mit feinen ſcharſen Zähnen leicht die Hände 
ritzte. Man legte dieſem Umſtande aber 
weiter keln Gewicht bei, da Niemanden in 
den Sinn kam, daß das Hündchen an der 
Tollwuth erkrankt ſein könne. Vater und 
Sohn find nach der bakteriologiſchen Station 
gekommen, wo ihnen ſoſort Schutzimpfungen 
in verſtärktem Ma ßſtabe gemacht wurden. 


Kleine Antigen, 


— Der Chan von Chiwa wird, wie wir der 
„Now. Wr.“ entnehmen, im Laufe dieſes Jahres 
nach St. Petersburg kommen. 

— Infolge einer Wette hat ein augenblicklich 
in Berlin weilender Gaſthofbeſitzer aus Belzig, Herr 
Wohlhaupt, in ſeinen Mußeſtunden die ganze Bibel, 
das alte und das neue Teſtament, abgeſchrieben. 
Zwei Jahre Friſt hatte ihm ſein Partner, ein Wein⸗ 
händler, gelaſſen. Wohlhaupt begann mit dem 
Abſchreiben am 4. März 1887 und vollendete die 
Arbeit am 26. Februar 1889. Kürzlich wurde ihm 
von einem berliner Notar die Gewinnſumme von 
5000 Mark ausgezahlt. Wohlhaupt führte ſein 
Hotel mit Hülfe ſeiner Frau und bediente ſeine 
Gäſte perſönlich; er durfte nur an ſeinem Schreib⸗ 
pult, im Gaſtzimmer ſtehend, dann dem Abſchreiben 
obliegen, wenn feine Dienſte nicht in Anſpruch 
genommen wurden. Er ſchrieb täglich etwa zwei 
en der Bibel ab; das Manuſeript zählt 2712 

eiten. 

— Die deutſche Zündholzfabrikation wird, wie 
aus den Handelsberichten zu erſehen, durch die 
Erhöhung des Zolles für Zündholzfabrikate in 
Oeſterreich ſehr nachtheilig beeinflußt. Die Bes 
mühungen mehrerer bayeriſcher Zündholzfabriken, den 
Ausfall im Export nach Oeſterreich durch größeren 
Abſatz auf den deutſchen Markt wenigſtens zumtheil 
zu decken, hatten wie officiell, gemeldet wird, im Vor⸗ 


jahre erhebliche Preisrückgänge im Gefolge, ohne den 
betreffenden Fabriken zu dem lebhaften Betrieb des 
Jahres 1887 zu verhelfen. Auch der Export nach 
Aſien hat ſich durch den mit jedem Jahre größeren 
Antheil, welcher in der Verſorgung des dortigen 
Bedarfs auf die im Aufſchwung begriffenen japa⸗ 
neſiſchen Zündholzfabriken trifft, verringert. 

— Unter der Spitzmarke: „Kampf mit einer 
Wildkatze“ ſchreibt man dem „Peſter Lloyd“ aus 
Kaſchau Folgendes. In voriger Woche begab ſich 
eine zahlreiche Jagdgeſellſchaft in die Tatra, da 
Anzeige davon gemacht war, daß in den am Fuße 
des Gebirges gelegenen Waldungen viele Wild⸗ 
ſchweine hauſten. Der Ausflug ward vom beſten 
Wetter begünſtigt, und die Jäger brachten bald 
vier mächtige Wildſchweine auf die Strecke. Plößlich 
hörten ſie Hilferufe und erblickten einen Holzhauer, 
in deſſen Nacken eine Wildkatze ſaß, welche ihre 
Krallen tief in des Mannes Fleiſch einhieb. Der 
Unglückliche, der, wie er ſpäter geſtand, die Wild⸗ 
katze auf einem Aſte liegend bemerkte und mit Stei⸗ 
nen bewarf, war nicht im Stande, ſich von dem 
wüthenden Thier zu befreien und ſchrie um Hilfe. 
Die Jäger hätten die Wildkatze gerne herunterge⸗ 
ſchoſſen, konnten dies jedoch ohne Gefahr für den 
Mann nicht thun. Einer unter ihnen packte nun die 
Katze mit feſtem Griffe, zwei Andere erfaßten die 
Pfoten des Thieres, zogen es vom Nacken des 
Holzhauers und warfen es zu Boden, wo es mit 
dem Gewehrkolben erſchlagen wurde. 

— Die Bezeichnung als „Champagner“ ſteht 
nach einem unlängſt ergangenen Urtheil des franzö⸗ 
ſiſchen Appellationsgerichts in Angers nur denjenigen 
Weinen zu, welche in dem Bezirk der altfranzöſiſchen, 
geographiſch abgegrenzten Provinz Champagne ge⸗ 
erntet und fabricirt werden. Dies erfuhr zu ſeinem 
Schaden ein Weinhändler in Saumur, der ſein 
Schaumweinfabrikat unter obiger Bezeichnung in 
den Handel gebracht hatte und auf die Klage einer 
in Rheims etablirten Firma wegen unrechtmäßiger 
Führung einer anerkannten Handelsmarke zu hoher 
Geldſtrafe verurtheilt wurde. Derſelbe Contravenient 
wurde außerdem verurtheilt, dem Syndikat der 
Champagne⸗Weinhändler eine Entſchädigung zu zah⸗ 
len und den Tenor des gegen ihn ergangenen 
Erkenntniſſes auf eigene Koſten in mehreren fran⸗ 
zöſiſchen und auswärtigen Blättern inſeriren zu 
laſſen. 

— Aus New⸗Jork wird unter dem 20. 
April gemeldet: „Geſtern Abend brach in der 
Wilcox ſchen Schmalzfabrif, die von Fairbank und 
Roſſiter gepachtet iſt, Feuer aus, welches ſich, bevor 
man deſſen Herr werden konnte, eine halbe Meile 
an der Flußſeite entlang ausbreitete. Lagerhäuſer, 
zwei Elevatoren und ein großer Theil der Dockan⸗ 
lagen wurden vernichtet. Der geſammte Schaden 
wird auf drei Millionen Dollars geſchätzt. Zwei 
Perſonen ſind um's Leben gekommen, mehrere wur⸗ 
den verletzt.“ 


Celegraune. 


Berlin, 23. April. Kaiſer Wilhelm 
begiebt ſich heute mit der Kalſerin nach 
Dresden zum Beſuch des ſächſiſchen Königs⸗ 
paares. 

Wien, 23. April. Die Tramway⸗ 
Kutſcher veranſtalteten einen Strike, der zu 
großen Straßenunruhen führte. Tauſende Pro: 
letarier verſperrten den wenigen noch kurſi⸗ 
renden Tramwaywagen den Weg, bewarſen 
die Kulſcher mit Steinen, riſſen die Schienen 
aus dem Pflaſter heraus und demonſtrirten 
längere Zeit. Eine Eskadron Dragoner und 
zahlreiche Schutzleute mußten mit blanker 
Waffe einſchreiten. 15 Schutzleute wurden 
verwundet und von den Tumultuanten, die 
ebenfalls zahlreiche Verwundete hatten, wur⸗ 
den 80 verhaſtet. 

Budapeſt, 23. April. Tisza beabſichtigt 
zum nächſten Herbſt Demiſſion zu nehmen. 
Baron Vay wird als Nachfolger bezeichnet. 

Brüſſel, 23. April. Boulanger reiſt 
morgen über Oſtende nach London ab. Um 
Straßen⸗Demonſtrationen zu vermeiden, ſind 
umfangreiche Vorſichtsmaßregeln getroffen 
worden. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Ritter aus Moskau. 
— Margules, Goldfeder und Bormann aus War- 
schau. — Pfeiffer und Beck aus Petersburg. 

Hotel Vietoria. Herr Swiesznikow aus 
Rawa. — Eimont und Bogdanow aus Petrikau. 

Hotel Mannteuffel. Herr Bracegirdle aus 
Brünn. — Oberst - Lieutenant Miasojedow aus 
Skierniewie, — Steczkowski, Ingenieur Steczkowski, 
Kosinski und Bruckenhof aus Warschau. — 
Rappaport und Niemerowski aus Moskau — Man- 
del aus Marszlowitz. — Polczenisz aus Petrikau. 

Hotel de Pologne, Herr Osowicz aus 
Belin. — Hirschsohn, Brühl und Apfelbaum aus 
Warschau. — Kosowtki aus Częstochau. — Fa- 
lecki aus Poddebie. — Silberpol aus Kutno. — 
Wilski aus Petrikau. 


2... T.. u u Er ei ud 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 14. bis 20. April 1889. 
(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
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Taufen. 8 Todesfälle. 
2 
E 3 8 Kinder. Erwachſene. 8 
E S [männl. weibl. männl. weil. 
1 
h | 


Während dieſer Zeit wurden — toblgeborenen 
Kinder angemeidet. 


Für (91) 
Taube u. Schwerhörige. 
Eine Perſon, welche durch ein einfaches 
Mittel von 23jähriger Taubheit und Ohren⸗ 
geräuſchen geheilt wurde, iſt bereit, eine 
Beſchreibung deſſelben in deutſcher Sprache 
Jedem gratis zu überſenden. 
Adr.: Nicholson, Wien IX., Kolingasse 4. 


Cenursberich! 
Berlin, den 24. April 1889. 


100 Rubel — 217 M. 30 
Ultimo 217 M. — 
Warſchau, den 24. April 1889. 
Bertin r . 25 
Lond. „ f 
Pie 4. d. , „ 87 50 
Wien 0 


Iufernte. 


OOOOOOOOOOOOOO 
Die Rau- und Maſchinen: 


Sch loſſerei 


ET. Friede, 


LOD Z. 
Petrikauerſtraße Ur. 254 (16), 
Haus S. H. Rosen, 
empfiehlt ſich zur 
prompten Ausführung aller in ihr Fach 
ſchlagenden Arbeiten, als auch Grabgiiter, 
eiſerne Thorwege ze. und übernimmt die 
Reparaturen an eiſernen Geldſchränken, 
ebenſo die Anlage von elektriſchen Glocken. 

Daſelbſt werden einige Lehrlinge 
geſucht. 8—3 


OO0O00000000000 
Verſchiedene Möbel 
als: Eiskaſten, Buffet⸗Schrank, Billard, 
Sophas, Tiſche, Waſchtiſch, Schlafbank, 
1 Bratrohr, Lambrequins, Stühle und 
Lampen find zu verkaufen. 


Näheres (3—2 
Zachodnia-Straße Nr. 36. 


Bauplaz 


zu verkaufen. 
Ein ſehr günſtig im weſtlichen Stadt⸗ 
theil gelegener Bauplatz, der ſich ſowohl für 
Privatbauten, wie auch zur Anlage eines 
Fabriketabliſſements eignet, iſt unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheillt R. Matheus in 
Lodz, Grüneſtraße Nr. 787, ſowie Herr 
Ostapowiez in Warſchan, Chmielna Nr. 31. 


Saphir's 
Humsriſtiſche Schriften 
in 4 Bänden — hochelegant gebunden 


10—10) Rs. 2.50 
empfiehlt die Zuchhandlung 


R. SO HAT K E. 


In Baier; bei K. Wolf, 
in Pabianice bei Joh. Bosch. 


Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, wird für ein hieſiges 
Agentur-Geſchäft zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Wo? jagt die Exped. d. Bl. (3:3 


8—8) Druck⸗ 
und Saug⸗Pumpen 


in 30 verſchiedenen Sorten 
find wieder vorräthig bei 
Harl Mog k, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 528 (104.) 5 
Wieder⸗Eröffnung: 


HOTEL Founen 


Warschau, Plao Zielony, 
vollſtändig renovirt. 70 comfortable, ſteis 
geheizte Fremdenzimmer. Reſtauratlon erſten 


Ranges. Billige Preife. Bedienung frei. 


Direction L. Sylvandier. 
Heute Donnerſtag und die folgenden Tage: 


Theatre. des Varietés 


Portland- Cement 


5 empfiehlt 
Moritz Frenkel. 


CONCERT 


des neuengagirten ruſſiſchen Damen⸗Chores 
unter der Direction der Frau Bojarowa. 
Ferner Auftreten des Character-Romikers Herrn Piliezeweki. | 


Sonnabend, den 15. (27.) April 1889: 


Deneliz für Frau l. Iyhhandier 


Große Vorſtellung mit neuem Programm, 
unter Mitwirkung der neuengagirten Artiſten und Artiſtinnen. 


2) LEON PESCHES, 
Vertheidiger an der ehem. Criminal- und Civil-Gerichtskammer zu Grodno, 
mehrjähriger Auwalt, 
geſtützt auf allerbeſte officiele und kaufmänniſche Referenzen, übernimmt jegliche Wechſel, verſchiedene 
Schuldſcheine, ſchon verfertigte Vollziehungsbeſehle (uenouunrenbunle AuctsI), und ſonſtige 
Forderungen zur gerichtlichen Eintreibung für Lodz, ganz Rußland und Polen ohne jeden Koſten⸗ 
und Honorax⸗Vorſchuß, reſp. auf eigene Gerichts und Egecutions⸗Koſten. Leitet aller Art Cri⸗ 
minal⸗Prozeſſe, ohne Ausnahme, der Vergehen in allen hieſigen Friedensgerichts⸗Inſtanzen und in den 
Krelsgerichten (OKRpymume Cya.) Lodz, Petrikauer⸗Straße, Haus „Hotel Polski“ Nr. 288/23. 


. 


12—9) 


Das Aelteſtenumt der 


WEBER- 


Innung zu Lodz 


beehrt ſich, die Herren Mitmeiſter zu der 
am Montag, den 29. April 1889 im 


2 ’ or Meiſterhauſe ſtattfindenden 
e . uarkalfi 
8 S 82 uartalſitzung 
ian e * 328 3 2 — 22 : 
1 I e * et “= 22.52 | ergebenft einzuladen. (3—2 
EEE ER | un N al nie anal 
ups, 88 Druckerei, chemische 
neee sam |. N 
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nach neueſtem bewährten Syſtem. 


„ WS HZ ST 


Pölnoene- (Drucker-) Straße Ur. 310. 
Kleider, Paletots, Regenmäntel, Herten⸗ 
Garderobe, ſowohl im ganzen unzertrennten 
Zuſtande, werden, ohne die Facon zu ver⸗ 
lieren oder einzulaufen, noch abjzufärben, 
als auch in getrenntem Zuſtande in den 
möglichſten Modefarben gefärbt und mit 
feinſter Appretur verſehen. Verſchoſſene 
Herren⸗Paletots werden wie neu hergeſtellt. 


E. Häbler & Co., Lodz, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 193 neu, 
empfehlen die ausgezeichneten, 


bei Bränden und Einbrüchen vielbewährten 
Fabrikate (10-5 


feuer- und diebesſicherer 
Geldſchränke 


5 mit Stahlpanzer von 


5 Lieferant der deutſchen Reichsbank und der Kaiſerlichen Poſt, 


und ſtehen mit illuſtrirten Preis⸗Couranten und Prima⸗Referenzen gern zu Dlenſten. 


3—1) Ein 


erd 
Fuchswallach, ſehr gut zugeritten, für 
ſchweres Gewicht geeignet, 


ſteht zum Verkauf. 


Näheres zu erfragen in der Exped. d. Bl. 


— 


Ein geſundes ſtarkes 


Arbeits qlferd 


wird zu kaufen geſucht 


in der Brauerei von 
3—3) R. Schnerr. 


3—2) Eine 


Lokomobile 


von ch. 25 Pferdekräften, in gutem Gange, 
wird zu kaufen geſucht. 
Jakob Lewy, Bialystok. 


Gin Saal 


mit 3—4 pferd. Dampfkraft, ca. 400 
O:Ellen groß, wird pr. 1. Jull 


zu miethen geſucht. 


H. Heider, Promenadenſtraße 769 b. 
3 Zimmer 
und 1 Remiſe im Parterre 
des Krabler'ſchen Hauſes, Dzielna- und Dzika⸗ 
ſtraßen⸗Ecke ſind vom 1. Jull a. c. ab zu 


vermiethen. (3—2 
Näheres zu erfragen: bei 


August Teschich. 


Erſte Lodzer Eiſenmöbel⸗, Velveipeden⸗ 
und Kinderwagen⸗Fabrik von 
Weikert & Drechsler, Lodz, 


Petrilaner⸗Straße Nr. 80 (neu), Haus Kloss, neben Mokiejewski, 


24) 2 empfehlen zur Saiſon , 
Kinderwagen um Bs. 3.7) bis Bs. 40. 


Elſerne 
Gartenmöbel, 
Tiſche, Stühle, Bänke. 


Velocipedes 


jeder Art, eigenen und jeden 
engliſchen und deutſchen Fa⸗ 
brikates zu 
billigſten Preiſen. 
n e Kindervelocipedes ꝛc. 
N. B. Wir liefern Bicycles auf Ratenzahlungen und über⸗ 
nehmen für Maſchinen unſeren eigenen Fabrikates ſchriftliche Garantie. 


Zwei neue ungeklebte Papieroſſen⸗Sorten 


Aae telt und A fad u 


62) zum Preiſe von 1 Rbl., empfehlen 


Kalinowski & Przepirkokwski, 
WARSCHAU, Hötel d’Europe. 


"Kosnoaeno Ieuaypon. 
Bapmasa, 13 Anptaa 1889 r. 


“ Peaaxtopr u Hsnareas Neonoasas Bonepr. 


„Leliwa“. 
7 Conceſſionirt 
— von der Medicinalbehörde, 
brämiirt auf den hyglenſſch⸗ medleiniſchen Ausſtellungen mit einem 
Medaillen. 
Ein Fläſchchen Extract 75 Kop., ein Packet Bonbons 15 Kop. 
Hauplverkauf in Lodz bei den Herren Müller und Lipinski. 


0) Concerthaus. 
onnerstag, den 25. April 1889: 
7 


BINZIGES CONCRRT 


gegeben v. d. Opernsängerin M-le Sigrid 


ARNOLDSON 


Primadonna der ‚Opera comique in Paris, 
der Kgl. Opera Coventgarden in London, des 
Teatro Argentina in Rom und der italienischen 

Opern in Petersburg und Moskau, 
unter Mitwirkung der Klavier-Virtuosin 
Frl, Sophia Cybulska. 

Der Billetverkauf findet in der Buchhand- 
lung des Herrn R, Schatke statt, 
Programms an der Kasse 
Anfang präcise 8 Uhr Abends. 


Wiener Saal. 
Heute Donnerſtag: 


Zum Benefiz 
für die Duettiſten 
Max und Minna Selce 
große Gala⸗Vorſtellung 


im ſeſtlich dekorirten Saale. 
Nach der Vorſtellung 


2 Tanz Kräuzchen. 2 
Alle Freund: und Bekannten laden 
hierzu höflichſt ein 
die Seueſiziauten. 
Ein tüchtiger 


Spinnereimonteur 


— — 2 — — 
wird geſucht. 
Näderes bei 3—1 


Wilhelm Ginsberg. 


Vergrößerungshalber ist eine 


Dampfmaſchine 


von 20 Pferdekräften Anfang Junk 
abzugeben. 

Dieſelbe iſt bis dahin noch i Betriebe 

zu ſehen. (9 
Wo; ſagt die Exped. d. Bl. 


Eine im vollen Gange ſich befindende 
Seiden ⸗Peluche 
Weberei 
in St. Petersburg 
wird unter ſehr günſiſgen Bedingungen 
zu verkaufen geſucht. 
Erforderlich. 2—4000 Nl. 
Scheiſtliche Anfragen unter „Peluche“ 
nimmt die Exped. d. Bl. entgegen. 


— —— — 


3-3) 


Eine Parthie 


Handwebſtühl 


für Buxkins, mit Schaftmaſchinen, Regula⸗ 
toren und Bteithaltern verſehen, gut erhalten, 
ſowie einige hundert Stück 
eiſerne Webſchützen 
hat preiswerth abzugeben, zuſammen 
oder einzeln, die Fabrik von 


A. G. Borst, dgl. 
Muster koffer, 


S Reiſe koffer, 
ſowie e 14 l l Lea! 
a Srebain- Straße 33. 


2—2) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


